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Plakattext

Ihr Laptop surrt, auch der Computer hat heiss. «Wo 
sind wir?», fragt jemand. Stephan Spichty steht auf 
und zeigt auf den Grundriss, der an der Wand hängt. 
«In der Einstellhalle im Untergeschoss.» Zweidimen-
sionale Pläne helfen, sich im virtuellen Raum zurecht-
zufinden. Beim nächsten Fehler liegt eine Leitung in 
der Dämmebene. «Im Modell ist nicht sichtbar, ob eine 
Leitung bewusst eingelegt wurde oder ob es sich um 
einen Planungsfehler handelt», sagt Hellweg.  

Auszug: Andres Herzog, Fehler erkennen, in: 
Hochparterre: Digitale Zusammenarbeit, 11/2018 

BIM versucht sich aktuell in der Schweiz zu  
etablieren – aus Konstruieren, Produzieren und  
Montieren wird Modellieren, Transferien und Ins-
tallieren – wir sondieren, werten und diskutieren.

Lerninhalt und Lernziel
Erst 25 Jahre ist es her, als in Winterthur das CAAD 
(computer aided architectural design) den Einzug 
fand und Studierende, meist ohne Kenntnisse, rasch 
den Einstieg ins digitale Zeichnen fanden. In dieser 
Zeit, bzw. anfangs der 90iger Jahre waren lediglich 
3% der Informationskapazität digital. 2017, rund 15 
Jahre später, waren es bereits 94%. Dreissig Jahre 
nachdem Alan Turing in den dreissiger und vierziger 
Jahren die Basis zur Digitalen Revolution legte, war 
es Charles M. Eastman in den 70er Jahren, der das 
Building Information Modeling erwähnte und deren 
Vorzüge skizzierte. Der Professor am Georgia Ins-
titute of Technology gilt so heute als Pionier zu BIM. 
Rund 50 Jahre später soll sich die Methode nun in 
der Schweiz etablieren. Wie tief sich das Wesen von 
BIM, dessen Ursprung in der industriellen Fertigung 
liegt, mit den zentralen Inhalten der Architektur 
und dem streben nach Individualität verweben lässt, 
wird sich zeigen. Grounding grösserer BIM-Projekte, 
endmaterialisierte BIM-Modelle in Wettbewerbsver-
fahren, Totalunternehmer und Architekturbüros, die 
mit BIM werben und sich so zu platzieren versuchen, 
sind gleichermassen Schweizer-BIM-Gegenwart wie 
vorbildliche Projekte, fundiert auf einer soliden Be-
stellung und einer massstabsgerechten Umsetzung. 
Unterschiedliche Interessen gepaart mit heterogenen 
Flugebenen tragen noch immer zu einer grossen 
Verunsicherung speziell auf Planerebene bei. Die 
Digitalisierung am Bau umfasst mehr als nur BIM. 
Generatives Design, Bauroboter, Internet der Dinge, 
Virtual Reality sind längst nicht mehr Zukunfts-
visionen. Von BIM infiziert sind nun definitiv alle 
Baubeteiligten. Um unsere bewährten und geliebten 
Kulturen in den Bereichen Wettbewerb, Planung 
aber auch Handwerk erhalten zu können, braucht es 
Haltungen zu Absichten und Antworten auf Fragen. 
Im Modul vom Frühjahr möchten wir Chancen und 
Risiken eruieren, unseren Fokus zu BIM schärfen und 
uns auf Inhalte rund um das Thema fokussieren. Im 
Modul «Spezialfragen Technologie 2» soll das Thema 

von BIM interdisziplinär behandelt werden. So ist 
das Rollenbild des Architekten, die neuen Arten der 
Zusammenarbeit aber auch die Strategien zur Be-
wahrung unserer bewähren und erprobten Baukultur 
von Interesse. 

Methode und Leistungsnachweis 
Die Module 01/HS2018 und 02/FS2019 können sepa-
rat oder auch aufeinander folgend besucht werden. 
Der Aufbau ist nicht konsekutiv, die Inhalte weisen 
unterschiedliche Schwerpunkte auf. Das Wahlmodul 
ist als Vorlesungsreihe mit integriertem Selbststu-
dium konzipiert. Im Selbststudium werden Gedanken 
in Form einer Themendokumentation festgehalten. 
Die Bedingung für die Erteilung der Credits ist die 
kontinuierliche Teilnahme, die Beurteilung der Do-
kumentation und ein aktiver Beitrag zu einem der 
Themenbereiche. 

# Schweizer Planungskultur  
# BIM heilt nicht
# LOD und LOI
# IFC-Datenmodell im Praxischeck
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BIM versucht sich aktuell in der Schweiz zu etablieren - aus Konstruieren, Produzieren und Montieren wird 

Modellieren, Transferien und Installieren - wir sondieren, werten und diskutieren. 
 

Lerninhalt und Lernziel - Bereits in den 70er Jahren war es Charles M. Eastman, der das Building Information Modeling erwähnte. 

Rund 50 Jahre später soll sich die Methode nun in der Schweiz etablieren. Wie tief sich das Wesen von BIM, dessen Ursprung in der 

industriellen Fertigung liegt, mit den zentralen Inhalten der Architektur und dem streben nach Individualität verweben lässt, wird sich 

zeigen. Grounding grösserer BIM-Projekte, endmaterialisierte BIM-Modelle in Wettbewerbsverfahren, Totalunternehmer und 

Architekturbüros, die mit BIM werben und sich so zu platzieren versuchen, sind gleichermassen Schweizer-BIM-Gegenwart wie 

vorbildliche Projekte, fundiert auf einer soliden Bestellung und einer massstabsgerechten Umsetzung. Unterschiedliche Interessen 

gepaart mit heterogenen Flugebenen tragen noch immer zu einer grossen Verunsicherung speziell auf Planerebene bei. Die 

Digitalisierung am Bau umfasst mehr als nur BIM. Generatives Design, Bauroboter, Internet der Dinge, Virtual Reality sind längst 

nicht mehr Zukunftsvisionen. Von BIM infiziert sind nun definitiv alle Baubeteiligten. Um unsere bewährten und geliebten Kulturen in 

den Bereichen Wettbewerb, Planung aber auch Handwerk erhalten zu können, braucht es Haltungen zu Absichten und Antworten auf 

Fragen. Im Modul vom Frühjahr möchten wir Chancen und Risiken eruieren, unseren Fokus zu BIM schärfen und uns auf Inhalte rund 

um das Thema fokussieren. Der Trough of Disillusionment scheint überwunden, die Early Majority Phase ist im Gange. Es geht nun 

darum ein angemessenes Plateau of Productivity zu finden, für alle Beteiligten im Speziellen für uns als Planer und Architekten.     

                                  

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

Grafikdarstellung: Hope, optimism and delusion, Tom Graves / Tetradian 

Bild: James Stirling, Queen’s College Oxford, 1966-71, Schnitt durch Studentenzimmer und Studio 
 

Im Modul Spezialfragen Technologie 2 soll das Thema von BIM interdisziplinär behandelt werden. So ist das Rollenbild des 

Architekten, die neuen Arten der Zusammenarbeit aber auch die Strategien zur Bewahrung unserer bewähren und erprobten 

Baukultur von Interesse. Die Zunahme von Komplexität, Realisierungsgeschwindigkeit und Kostendruck sind Herausforderungen für 

die kommende Architekturgeneration. Seit dem 15. Jahrhundert sind es die Architekten, die von der Planung bis zur Ausführung über 

eine ganzheitlich ausgelegte Schulung und darauf bezogenen Sachverstand das Sagen bei Bauprojekten haben. Die Gegenwart 

zeigt aber eine Abflachung der hierarchischen Pyramide und eine damit verbundene Fragmentierung der Kompetenzen. Es liegt an 

uns Architekten wieder Verantwortung im gesamten Bau-/ und Planungsprozess zu übernehmen, so auch zu BIM. 
 

Methode und Leistungsnachweis - Die Module 01/HS2018 und 02/FS2019 können separat oder auch aufeinander folgend 

besucht werden. Der Aufbau ist nicht konsekutiv, die Inhalte weisen unterschiedliche Schwerpunkte auf. Das Wahlmodul ist als 

Vorlesungsreihe mit integriertem Selbststudium konzipiert. Im Selbststudium werden Gedanken in Form einer Themendokumentation 

festgehalten. Die Bedingung für die Erteilung der Credits ist die kontinuierliche Teilnahme, die Beurteilung der Dokumentation und ein 

aktiver Beitrag zu einem der Themenbereiche. Dozent - Rico Lauper, dipl. Architekt FH SIA, 1991-95 Berufslehre als 

Hochbauzeichner, 1996-2001 Architekturstudium Zürcher Hochschule Winterthur, 2001-06 Mitarbeit Büro Beat Consoni in St. Gallen, 

seit 2006 Mitarbeit Büro Staufer & Hasler in Frauenfeld und seit 2009 Teilhaber und Mitglied der Geschäftsleitung, 2008-16 Experte 

QV und Leiter überbetriebliche Kurse Zeichner Fachrichtung Architektur, seit 2014 im Vorstand sia Sektion Thurgau, seit 2015 im 

Vorstand AFO und Vorsitz Redaktionskommission GBO, seit 2018 Dozent an der Zürcher Hochschule Winterthur. 
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Zusammenhang
Erst 25 Jahre ist es her, als an der HTL Winterthur 
das CAAD Einzug hielt und Studierende, meist ohne 
Kenntnisse, den Einstieg ins digitale Zeichnen fan-
den. Heute bilden die Zunahme an Komplexität, der 
Kostendruck und die Realisierungsgeschwindigkeit 
sowie die rasch fortschreitende Digitalisierung im 
Bauwesen die Herausforderungen für die kommende 
Architekturgeneration. BIM als Teil der Digitalisie-
rung am Bau ist Gegenwart. Die Methodik, die auf 
Technologie basiert, heilt nicht, sondern hilft ledig-
lich, die Planung und deren Prozesse effizienter zu 
gestalten. Bauteile werden digital kreiert, modelliert 
und erhalten Informationen für den Bauprozess. Die 
vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten von BIM werden 
in unterschiedlichen Planungsphasen eingesetzt. Die 
BIM-Standards, welche sich fortlaufend etablieren, 
und die sich verändernde Zusammenarbeit im Pla-
nungsprozess haben den Unterricht an der ZHAW 
in den letzten Jahren nur marginal beeinflusst. Es 
beeindruckt, dass bis heute weder der Plan noch 
das physische Modell dem 3D-Klon weichen mussten 
(Abb. 3). 

Semesteranlage
Im Rahmen des Wahlmodules wird das Thema BIM 
breit und interdisziplinär behandelt, Chancen und 
Risiken werden ausgelotet und das Verständnis von 
BIM geschärft. So gehören Inhalte wie das Wett-
bewerbswesen, die Planungs-/ und Baukultur oder 
auch unser Normenwerk mit zum Themenkreis. Das 
Rollenbild der Architekt*innen, die neuen Arten der 
Zusammenarbeit, aber auch der Einfluss von BIM 
auf den Entwurfsprozess sind von Interesse für uns 
Planer*innen. Die Semesteranlage widmet sich genau 
diesen Aspekten. So ist das Wahlmodul als Vorlesungs-
reihe konzipiert. Das 1:1-Anwendungsbeispiel (Abb.2) 
mit IFC-Austausch soll das Thema abrunden und im 
Zugang zu BIM den nötigen Praxisbezug herstellen. 
So werden die Elemente in den Autorensystemen 
mit den entsprechenden Werkzeugen als Open BIM 
modelliert. Die korrekte Umsetzung im Mst. 1:100 
(LOD und LOI) ist das Ziel der Übung.

Vorgehen
Seit dem 15. Jahrhundert sind es die Architekt*in-
nen, die bei Bauprojekten dank einer ganzheitlich 
ausgelegten Ausbildung und dem darauf bezogenen 
Sachverstand das Sagen haben. Seit längerem zu 
beobachten ist die Abflachung der hierarchischen 
Pyramide und die damit verbundene Fragmentierung 
der Kompetenzen der Gesamtleitung. Es liegt nun-
mehr an uns Architekt*innen, wieder Verantwortung 
im gesamten Bau-/ und Planungsprozess zu über-
nehmen, so auch für BIM. Das Wahlmodul soll den 
Studierenden die Möglichkeit bieten, BIM über den 

gesamten Lebenszyklus eines Bauwerks zu verstehen; 
von der Bestellung über die Erstellung zur Herstellung 
bis hin zum Unterhalt. So referieren Planer*innen 
und Partner*innen aus diesen Bereichen über ihre 
Erfahrungen und bringen ihr Wissen ein. Auch der Ein-
fluss auf den Entwurfsprozess steht im Zentrum der 
Recherche. Betrachtungen von ausgewählten Bauten 
sollen zeigen, ob zentrale Elemente des Entwurfs oder 
Inhalte des Planungsprozesses bei der Arbeit mit BIM 
abhandenkommen oder, ob uns der von Renzo Piano 
beschriebene Kreislauf doch, wenn auch in einer an-
deren Art und Weise, erhalten bleibt: «Man beginnt 
mit Skizzen, man fertigt Zeichnungen an, man baut 
ein Modell, und dann geht man in die Wirklichkeit, 
auf das Baugelände, und dann geht man zurück an 
den Zeichentisch. Man schafft gewissermassen einen 
Kreislauf zwischen Zeichnen und Machen, hin und 
zurück.»1 Zur Wiederholung und Übung sagt Piano: 
«Das ist sehr typisch für handwerkliches Vorgehen. 
Man überlegt und macht gleichzeitig. Man zeichnet 
und man macht. Man überabeitet die Zeichnung. Man 
macht sie und überarbeitet sie noch einmal. Diese in 
einem kreisförmigen Prozess realisierte Metamor-
phose kann durch CAD verschwinden.»2

Erkenntnisse 
Um die bewährten Kulturen in den Bereichen Planung 
aber auch Handwerk erhalten zu können, braucht 
es Haltungen. Haltungen bedingen Wissen und dies 
kann und soll zur Einflussnahme führen. So sieht die 
ZHAW ihre Aufgabe darin, für das Thema BIM zu 
sensibilisieren und nicht die Anwendung zu lehren. 
Die Umsetzung an sich ist je nach Büro unterschied-
lich. Das Knowhow zum eigentlichen Werkzeug kann 
problemlos beim Einstieg in den Praxisalltag erlangt 
werden. Ziel des Modules ist es, den Studierenden 
einen ausgewogenen Anteil an theoretischem Wissen 
und Praxisverständnis mit auf den Weg zu geben. 

Fazit
Wir sind nicht mehr effizient. Wir versuchen verbittert, 
Haustechnik und Statik aufeinander abzustimmen. 
Dies ist Dilemma und Chance zugleich. BIM scheint 
bei uns zum richtigen Zeitpunkt angekommen zu sein. 
Erfahrungen im nahen Ausland liegen vor und können 
in die Betrachtung und Erkenntnis aktueller Schwei-
zer BIM-Projekte miteinbezogen werden (Abb. 1). Die 
Schweizer Tugend, fundamentale Neuerungen sachte 
und sorgsam anzugehen, Erfahrungen zu sammeln 
und sich erst dann an die Umsetzung zu begeben, 
scheint sich auszubezahlen. Generell sollten sich 
Architekt*innen wissend in die Diskussion um BIM 
einbringen. Die Digitalisierung kann uns Architekt*in-
nen wieder in die Mitte des Bauprozesses rücken. In 
den letzten Jahren war die Aufklärung zum Thema 
BIM und was es zu leisten vermag von zentraler Be-
deutung. Entsprechend war das Wahlmodul an der 
ZHAW darauf ausgerichtet. Der Umbruch ist nun in 
vollem Gange und das Wissen zu BIM gegenwärtig. 

So scheint die Zeit gekommen, BIM in der Anwendung 
in den Lehrplan aufzunehmen und entsprechend ge-
schickt einzuflechten. Ob dies in einem gemeinsamen 
Projekt mit den Bauingenieur*innen und dem damit 
verbundenen Datenaustausch oder im interdisziplinä-
ren Austausch mit weiteren Fachgebieten geschieht, 
wird sich zeigen. 

(1) Räumliche Darstellung Kantonsspital Chur, Staufer & Hasler Architekten (2) Der «Peak of 
Inflated Expectations» ist Vergangenheit und die «Trough of Disillusionment» überstanden. Nun 
geht es darum, im anstehenden «Slope of Enlightenment» das richtige «Plateau of Productivity»  
zu finden. (3) Anwendungsbeispiel Studierende mit IFC-Austausch (Haus Rudin, von HdM)

1 Richard Sennett, «Handwerk».  
  Berlin: Berliner Taschenbuchverlag, 2007, S. 59. 
2 Ebd.
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